
Ziel: 
Die Kinder können entdecken: Glauben heißt nicht nur nachmachen, sondern mitdenken, fühlen,
gestalten. Sie können dazu eigene Erfahrungen, Gefühle, Fragen oder Bilder einbringen. 

Aufgabenstellung:
Manchmal hören wir Geschichten über Gott. Oder andere sagen, was wichtig ist im Leben.
Aber was bedeutet das für dich selbst?
Gestalte deine eigenes Glaubensbild. Male, schreibe oder klebe auf:
       Was ich gehört habe.
       Was mir wichtig ist.
       Was ich (noch) nicht verstehe.
       Was ich ganz für mich entdeckt habe.

Material: Vorlage “Mein Glaube in einem Bild”

Gesprächsimpulse: 
Was hast du über Gott oder die Kirche schon mal gehört?
Gibt es etwas, das du gut findest?
Gibt es etwas, das du anders machen würdest?
Was bedeutet dir besonders viel und warum?

Pädagogischer Fokus: 
Die Aufgabe fördert eine subjektorientierte religiöse Bildungsarbeit, in der Kinder nicht nur rezeptiv,
sondern aktiv mit religiösen Inhalten umgehen. Sie ermöglicht eine erste Form religiöser Aneignung 
im Sinne eines sinnstiftenden Deutens, das auf individuellen Erfahrungen, Gefühlen und Fragen
basiert. Durch das kreative Gestalten mit Bild, Symbol und Wort wird eine niedrigschwellige
Ausdrucksform für das Unsagbare eröffnet. Die Kinder üben, zwischen Übernommenem, Befragtem
und Eigenem zu unterscheiden – ein grundlegender Schritt religiöser Bildungsprozesse, der bereits 
im Kindesalter angelegt werden kann.
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Die folgende Aufgabe ist für den Einsatz mit Kindern im Grundschulalter konzipiert.
Die Impulse laden Kinder dazu ein, über eigene Erfahrungen nachzudenken 
und kreativ Ausdrucksformen für ihren Glauben zu finden. Dabei stehen ihre Perspektiven, 
ihre Sprache und ihre Deutungen im Mittelpunkt.
Das Material kann flexibel in schulischen wie außerschulischen Bildungssettings eingesetzt werden.

?



M e i n  G l a u b e  i n  e i n e m  B i l d

?

Was ich gehört habe: Was mir wichtig ist: 

Was ich (noch) nicht 
verstehe:

Was ich ganz für mich 
entdeckt habe:


